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D er g ro ß e  W ü r g e r  lieferte 14 G ew ölle; sie e n th a lten : 2 8 o r s x  8 p ? ,  
2 N u 8  8 p ? , 2 N u 8  m in u tu 8 , 16 ^ r v i e o l a  a rv ^ 1 i8 , 2 H^puckA6U8 A la r s o la ,  
4  Vögel, 0 6 o tru p 6 8 -A r te n , O a ra d u 8  n it6 Q 8 'u n d  §1-Auu1atu8, 8 i1 p d a -A rte n  und 
andere Insekten. An den Gewöllplätzen lagen auch viele zerhackte, öfter noch-lebende 
M istkäfer und Teile von M au lw u rfsg rillen , zweimal w urden angespießte F eldgrillen  
gefunden. Z u  bemerken ist, daß es sehr selten vorkom m t, daß Spitzm äuse von 
anderen V ögeln a ls  E u len  verzehrt werden, diesm al w ar es also der F a l l ,  viel­
leicht weil es so an Feldm äusen mangelte. 3 S to rch g ew ö lle  endlich enthielten, 
in Pflanzenresten und M oder eingebettet, M üusehaare, ein Stück Strick und die 
Teile von OArAdu8-, 0 6 o t r u p 6 8 -  und 8 ilp d a -A r te n .

Wachträge zu meinem Aufsatz 
„Die Zwergmöve ein Mrutvogel Westpreutzens".')

. Von Dr. F. Henr i e i .

T e n  historischen Angaben über d as  Vorkommen der Zwergmöve (1^aru8 
n iin u tu 8  k a l l . )  in W estpreußen ist noch folgendes hinzuzufügen:

D e r Besuch E. F . v o n  H o m e y e r s  auf dem Drausensee im Ja h re  1847 
ist wahrscheinlich veran laß t durch M itte ilungen  über die Zwergm öve seitens eines 
L ehrers D ö rin g  in  E lb ing . D ieser schreibt in einem B riefe vom 28. J u l i  1844  
an von H om eyer-), daß in jenem Ja h re  genau gezählt zehn Exem plare der Z w erg ­
möve auf dem S e e  vorhanden gewesen seien und diese die Lüsternheit der N a tu r ­
forscher sehr zu beklagen gehabt hätten.

P red ig er B o  eck in D anzig  berichtet ^), daß die Zwergm öve auf dem D rau sen ­
see brüte, jedoch im m er seltener würde. Diese Angabe w ird dadurch noch bestätigt, 
daß sich im P rov inzia lm useum  zu D an z ig , in das die Boecksche S a m m lu n g  im 
großen und ganzen übergegangen ist, von unserem Vogel n u r Exem plare im W i n t e r  - 
kleide befinden. E s  m uß somit schwierig gewesen sein, einen Vogel im  S o m m er­
gefieder zu erhalten.

Boeck teilt u n s  ferner m it^), daß sich diese M öve im W in ter von 1849  auf 
1850  bei heftigen S tü rm e n  am Seestrande gezeigt und er am 17. M ä rz  zwei 
M ännchen im W interkleide erhalten hätte. Auch seien in den folgenden T agen  
noch mehrere zu M arkte gebracht, die aber leider in eine Garküche gew andert w ären.

von Homeyer hat dann im J u n i  1874  den früheren B rutp latz  auf dem 
Drausensee noch einm al besucht; er fand aber die M öve dort n ic h t m ehr, obgleich

r) Ornith. Monatsschr. 1900, S .  213—218.
2) E. F. von Homeyer, Ornithologische Briefe S .  319.
H Boeck, Bericht von 1849.

Boeck, Bericht von 1850.
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die Beschaffenheit sich dort nicht geändert hatte. Diese M itte ilu n g  stimmt somit 
m it der Angabe H a rte r ts  in  dem Versuch seiner O r n i s  P re u ß e n s  überein.

M ir  erzählte ein Fischer vom D rausensee, der die Zw ergm öve sehr wohl 
von anderen m övenartigen Vögeln zu unterscheiden vermochte, daß sie erst seit 
A nfang der neunziger J a h re  sich dort angesiedelt habe. W enn auch im a ll­
gemeinen auf dergleichen M itte ilungen  nicht viel Gewicht zu legen ist, so w ird 
diese doch durch die negativen Beobachtungen von H om eyers von 1 8 7 4  und die 
Angabe H a rte r ts  bestätigt.

M eine und m eines B ru d e rs  Besuche auf dem D rausensee in den J a h re n  1899  
bis 1902  haben u n s  überzeugt, daß die Zw ergm öve trotz vieler G efährdungen 
sich dort zur Z eit zu halten  scheint.

Über ihren  A ufenthalt, ihre Lebensweise kann ich noch folgende M itte ilungen  
den früher von m ir gemachten hinzufügen:

D ie A n k u n f t  der Z w ergm öve auf dem D rausensee erfolgt etw a gegen M itte  
A pril. Z u  dieser Z e it bildet der S ee  noch eine große, freie W asserfläche; er ist 
noch nicht wie später im S o m m er m it W asserpflanzen bewachsen. D ie Z w erg - 
möven jagen dann in kleineren Scharen  niedrig über der Oberfläche des S e e s  hin 
und zeigen dabei so wenig Scheu, daß sie oft an  unserem Kahne in nächster N ähe 
vorbeifliegen. Auch sieht m an sie an  klaren (aber kalten) T agen , die w ir hier im 
O sten im A pril und M a i so häufig haben, in ganz ungeheurer H öhe am  heiteren 
blauen H im m el ihre F lugübungen  ausfüh ren , so hoch, daß sie dem Auge n u r  noch 
a ls  kleine Pünktchen erscheinen oder gar nicht mehr sichtbar sind. M a n  w ürde 
sie überhaupt nicht sehen, w enn m an nicht durch ihren R u f ,  den sie dann oft 
ununterbrochen ertönen lassen, au f sie aufmerksam gemacht w ürde. '

Diese S t i m m e ,  über die, so viel ich gesehen habe, noch niem and eingehend 
berichtet h a t, ist so charakteristisch, daß , wenn m an sie einm al kennt, m an sich 
n iem als mehr irren  und Zw ergm öven a u s  anderen M öven a l l e i n  v e rm ö g e  d e s  
G e h ö r s  herausfinden  kann. S ie  ist erst abweichend von den S tim m en  anderer 
M öven und Seeschwalben und erinnert vielmehr in  gewisser Weise an  das äickel- 
ILäel-ILctel-ILäel u. s. w. von D o ta n u 8  to tä n u 8  (1^.), indem der T o n  in gleicher 
Weise t a k t m ä ß i g  in  u n u n t e r b r o c h e n e r  F o lg e  ausgestoßen w ird ; n u r erfolgen 
die einzelnen T öne nicht ganz so schnell wie beim Rotschenkel, aber im m er noch 
in  lebhaftem Tem po. D ie  hervorgebrachten Töne lassen sich —  so unvollkommen 
eine derartige W iedergabe ja im m er sein w ird  —  m eines E rachtens am besten 
durch die S ilb e  „ k e l"  darstellen. A uf eine betonte S ilb e  folgt im m er eine u n ­
betonte, sodaß folgende S tro p h e  entsteht: k e L -k e ik e i-k e ik e i-k e ik e L -k e ik e L  u. s. f., 
oft zwanzig- b is vierzigm al w iederholt. Diese regelm äßigen Töne hört m an oft 
von m ehreren Exem plaren, die sich zusam m enhalten, gleichzeitig, wodurch ein eigen-
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artiges Konzert entsteht. Ich  habe den T on  aber n u r gehört, entweder wenn die 
M öven niedrig im schnellen F luge dahinjagen oder wenn sie sehr hoch in den 
Lüften ihre Flugspiele ausüben . D e r T on  ist sehr lau t und durchdringend und 
w ird scheinbar mit aller M acht hervorgebracht. M a n  hört ihn deutlich au s  dem 
Hellen Kreischen der Z te r n a  L iru v ä o  1 .̂ und den lieferen Schreitönen des I^ a ru 8  
r ld lb u r iä u Z  1^. h e raus. Abgesehen von diesem charakteristischen Tone hat die 
Zwergm öve noch andere L aute, die sie ausstöß t, wenn sie sich mehr in R uhe be­
findet, also wenn sie sitzt, oder wenn sie in der L uft sanfte Schaukelbewegungen 
au sfüh rt. S o  hörte ich ein leises t o k ,  t o k ,  t o k  im Sitzen oder ein KLe, k l s  
oder K e , K e, Ke im leichten F luge  sanft hervorgestoßen. N iem als  aber ist der 
T o n  kreischend, n iem als habe ich einen (schnarrenden) r -L a u t un ter den Tönen 
vernom m en, während doch bei der Flußseeschwalbe ( „ k i r r r " )  und der Lachmöve 
( „ k r iü " )  das r  bei jedem S chrei zum Vorschein kotnmt. —

D ie Zw ergm öven b r ü t e n  ebenso wie andere M öven in  Kolonien. S ie  
halten sich auf dem Drausensee auch m it den anderen dort vorkommenden M öven- 
arten (I^a ru 8  r1äiduri(1u8 1^., L te r n a  f t lru r iä o  R M r o  e d e lic io n  (1^.)) 
in gewisser Weise zusammen, doch stehen ihre Nester stets von den Nestern dieser 
anderen A rten gesondert und bilden innerhalb  der allgemeinen Brutkolonie eine 
Kolonie fü r sich. Auch stehen die einzelnen Nester nicht dicht bei einander wie 
bei der Flußseeschwalbe, sondern sind im m er ungefähr in einem Abstande von 
6 bis 10 m  angelegt. S te ts  sind die Nester in die dichte grüne Fläche der 
Wasseralvtz (8 tru .tio t6 8  u.1oift68) hineingebaut, und zw ar stets jedes Nest, obwohl 
es ein ordentlicher B a u  ist, so n iedrig , daß der R an d  nicht die B lä tte r  der 
Wasseralotz ü b e rrag t, sodaß m an es. auch wenn m an n u r  einige Schritte  entfernt 
ist, leicht übersehen kann. Diese Anlage des Nestes ist so charakteristisch, daß 
eine Verwechslung von E iern  der Zwergm öve m it den ähnlichen E iern  der F lu ß ­
seeschwalbe, die jetzt ebenfalls in einer ziemlichen Anzahl auf dem Drausensee 
b rü te t, am F u n d o rt ausgeschlossen ist. D ie  Zwergmöve hat ein ordentliches ge­
fügtes Nest, das, gestützt auf die S ta u d en  der W asseraloe, gewissermaßen auf dem 
W asser schwimmt; die F lu ß s e e s c h w a lb e  legt ihre Eier auf die Schlam m hügel, 
die sich im Laufe der J a h r e  im S ee  gebildet haben, in eine kleine Vertiefung ab.

Hinsichtlich der B r u t z e i t  har sich meine A nnahm e, daß die Zwergmöve 
erst an fan g s J u n i  zur B ru t  schreite, 0  vollkommen bestätigt. B is  gegen Ende 
M a i sieht m an die Vögel ü b e r a l l  auf dem S ee  unter dem lau ten  charakteristischen 
Schreien sich um herjagen. D a n n  aber w ird es still: die Vögel haben sich zu ihrem  
B ru tp la tz  begeben, und m an sieht sie n u r ,  wenn m an sie dort stört. I n  den

2 0 2  Di'- F- H e n r i c i ,  Nachträge zu meinem Aufsatz „Die Zwergmöve re."

0 Monatsschrift 1900, S .  218.
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J a h r e n ,  in  denen w ir die M öve zu beobachten Gelegenheit hatten, w ar die B r u t ­
zeit eine sehr konstante: zwischen dem 3. und 8. J u n i  sind die Gelege vollzählig. 
I n  der Regel besteht das Gelege au s  3 E ie rn , doch findet m an  auch öfters 
n u r 2 E ier in  einem Nest.

Nachdem die Ju n g e n  flügge geworden s ind , scharen sich die M öven zu 
kleinen F lügen zusammen und durchstreichen wieder wie vor der B ru tze it das 
ganze Gebiet des S e e s . Jedoch dauert dies n u r noch kürzere Z e it, denn bereits 
A nfang August haben sie den S e e  verlassen.

Weine Kohlmeisen (paeus majoe).
Von L. B u x b a u m ,  Raunheim a. Main.

. M it Buntbild Tafel VII.

E s  ist vor nicht langer Z e it die Ansicht ausgesprochen w orden , daß m an 
die Vögel im W in ter nicht fü ttern  dürfe, weil sie dann keine Insekten aufsuchen 
und verzehren w ürden. O b  der E rfinder dieser Ansicht ein R eichspaten t auf seine 
B ehaup tung  genommen h a t, so daß es niem and nachglauben d a rf , ist m ir nicht 
bekannt, allein ich kann- heute das Gegenteil durch Thatsachen beweisen.

Je d e n  W in te r, ob kalt oder gelinde, werden bei m ir die Vögel gefüttert 
und sorge ich besonders auch fü r  Leckerbissen fü r die M eisen. E s  sind dann auch 
immer einige K ohl- und  B laum eisen da und verzehren vor meinem Fenster die 
dargebotene Speise. Ic h  habe nun  absichtlich im letzten Herbst die R aupennester 
auf den B äum en in  meinem Hofe und G arten  nicht abgeschnitten, um konstatieren 
zu können, ob die M eisen bei dargebotener ausreichender N ah ru n g  an die I n ­
sekten gehen oder sie verschmähen. I n  diesem F rü h ja h re  habe ich nun  die R aupen- 
gespinnste abgeschnitten und gefunden, daß sie alle vollständig geleert w aren, nicht 
ein Räupchen w ar mehr vorhanden. E s  ist m ir in  diesem J a h re  zum erstenmale 
geglückt, daß eine Kohlmeise sich in einem Nistkasten an m einer Waschküche, in 
einer Höhe von 3 ru , häuslich niedergelassen hat. Vom  20. A pril an trugen sie 
N istm ateria l, meistens Schw einsborsten au s dem Hofe eines M etzgers, in den 
Kasten, und am  11. M a i hörte ich die Ju n g e n . Trotz des ungünstigen W etters 
w urden die Ju n g e n  ernährt, und manchmal habe ich den alten Vögeln N a h ru n g  
angeboten, die auch gern angenom m en und den J u n g e n  zugetragen w urde. Am 
26 ., 27 . und 28 . M a i habe ich m ehrm als am T age gezählt, wie oft die alten 
Vögel F u tte r  zutrugen. E s  w ar dies sehr verschieden und kam darauf a n , wie 
weit die Vögel d a s  F u tte r  herholten und in  welcher Masse es vorhanden w ar. 
S ie  fütterten in einer S tu n d e  2 4  m al, wenn sie 2 0 0  S ch ritte  au f die A hornbäum e 
des Schulhofes flogen; holten sie es im G arten  auf 100  S ch ritte  E n tfernung  auf 
einem B irnbäum e, so kamen sie 3 6 m a l in der S tu n d e , ebenso 3 0 m a l und 4 2 m al,
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